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Hilfsaktion für die Opfer 
der Wasserkatastrophen 
in Österreich und Bayern 


Unsere Leser sind über die schmerzlichen Folgen der jüngsten Wassernot hauptsächlich in Österreich und Bayern dureh 
die Tagespresse informiert. 

Die schwerwiegenden Schäden an Menschen und Gütern haben die Direktion des Verbandes schweiz. Konsumvereine 
veranlasst, mit dein österreichischen «Konsumverband» in Wien und dem Zentralverband deutscher Konsumgenossen- 
schaften in Hamburg Fühlung zu nehmen. um die Notwendigkeit und Möglichkeit eventueller Hilfeleistung an Cenossen- 
schaften der Schadengebiete in Erfahrung zu bringen. Die beiden genannten Verbände werden zugunsten ihrer Cenossen- 
schaften und Mitglieder Sammlungen durchführen. und es scheint uns eine brüderliche Pflicht zu sein. zur Linderung der 
unabsehbaren Not. beizutragen. 


Wirrufen daherunsere Verbandsgenossenschaften und Mitglieder 
zu einer solidarischen genossenschaftlichen Hilfsaktion auf. 


Die beste Hilfeleistung im jetzigen Zeitpunkt ist die Zeichnung einer Geldspende. Damit kann im geeigneten Augenblick 
das beschafft werden, was den Betroffenen am meisten dient. Zu diesem Zweck ist «das 


Konto «Hilfsaktion VSK V 356, Basel» 


neu eröffnet worden. Der VSK hat zur Einleitung der Sammlung vorerst einen Kredit von Fr. 50900.- zur Verfügung ge- 
stellt. Über den endgültigen Beitrag unseres Verbandes wird zu gegebener Zeit entschieden werden. 

Wir laden alle die uns nahestehenden Konsumgenossenschaften. Zweckgenossenschaften und übrige Institutionen ein, 
der Aktion «durch angemessene Beiträge zu einem Erfolg zu verhelfen. Wer schnell hilft, hilft am besten. 


Der VSK wird in seiner Presse auch die einzelnen Mitglieder zur Zeichnung von Geldspenden aufrufen und auch auf die 
Aktion des Roten Kreuzes hinweisen. Selbstverständlich steht es allen Verbandsvereinen frei, auch ihrerseits Sammlungen 
von Geld odor Rückvergütungsmarken unter den Mitgliedern durchzuführen. Zu jeder möglichen Unterstützung und 
dienlichen Auskünften sind wir gerne bereit. 

Über weitere Massnahmen werden wir laufend orientieren. 


Helft uns helfen! Wir danken im voraus. Direktion VSK 
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Die Selbstbedienung 
im privaten Lebensmittelhandel 


Unsere Leser werden sich daran erinnern. wie in ge- 
wissen Verbandsorganen unserer wirtschaftlichen Geg- 
ner gegen die Selbstbedienungsläden vom Leder ge- 
zogen wurde. Von sceelenlosen Verkaufsautomaten, un- 
persönlicher Massenabfertigung und dergleichen wurde 
des langen und breiten geschrieben. Dem modernen und 
zeitsparenden Verkaufsvorgang im Selbstbedienungs- 
laden tortschrittlicher und leistungsfähiger Betriebe 
wurde das «persönliche Kundengespräch» im kleinen 
Lädeli des privaten Detailhändlers gegenübergestellt. Die 
Tendenz war deutlich: Man hatte nicht den Mut, die 
eigenen Leute aufzufordern, sich zum zeitgemässen 
Leistungswettbewerb zu stellen; man versuchte mit 
sentimentalen Scheinargumenten den vom wirtschaft- 
lichen Gegner gebrachten Fortschritt zu entwerten. 
Jahrzehntelanger Verbands- und Standespolitik getreu 
verleugnete man den nebenher gepredigten liberalen 
Grundsatz des Leistungswettbewerbes und verlegte sich 
auf das publizistische Exerzierfeld der Schmähung. 

Seit einiger Zeit kommt nun in den eigentlichen Fach- 
blättern des privaten Lebensmittelhandels auch eine 
andere Stimme zum \Vort. Der Ruf nach Leistung wird 
laut, und die Selbsthilfe wird über verbandspolitische 
Schachzüge gestellt. Die Erfahrungen derer. die nicht 
durch Jammern und Drohen im Verbandschor, sondern 
dureh Leistung bestehen wollen. begannen Früchte zu 
tragen. Die Diskussion um das Selbstbedienungssystem 
wurde unter den leistungswilligen Praktikern des pri- 
vaten Detailhandels zusehends sachlicher. und man 
wagte sich an die ersten eigenen Versuche. 

Darüber berichtet nun ein interessanter Beitrag von 
Walter Hautle inder betriebswissenschaftlichen Zeitschrift 
«Die Unternehmung» (Nr.3/Juni 1954) im Anschluss an 
eineinfrüheren Nummern vorausgegangenesystematische 
Untersuchung der Selbstbedienung von Max Liniger. 
Was hier aus der Erfahrung mit Selbstbedienungsläden 
des privaten Lebensmittelhandels in sachlicher Weise 
abgeleitet wird, unterscheidet sich erfreulich von dem 
vielen. was andernorts aus dem engen Blickwinkel der 
Verbandsscheuklappen gesehen und verlautbart wird. 

Schon im redaktionellen Vorwort finden wir den er- 
freulichen Satz: 


«Der nachfolgende Beitrag zeigt, wie sich der aus dem. 
‚Wirtschaftsgrossraum‘ USA herkommende Selbstbedie- 
nungsladen soyar auch in den viel kleineren schweizerischen 
Verhältnissen. beim mittelständischen Lebensmittelhandel 
einzubürgern beginnt. 

Dies zeigt, wie durch initiatives Anpassen an die andern 
Voraussetzungen auch die ‚Kleinen‘ die Neuerungen der 
‚Grossen‘ auswerten können und sich somit erfolgreich zum 
Wohle des Ganzen im Konkurrenzkampf behaupten können. 


Und dem Artikel von Walter Hautle entnehmen wir 
die folgenden Stellen (die Textauszeichnungen haben wir 
vorgenommen): 

" «Schon mehr als ein Dutzend selbständige Lebensmittel- 
Detaillisten arbeiten seit längerer oder kürzerer Zeit mit 
der Selbstbedienung, und die Erfolge, welche sie damit ern- 
teten, sind ausnahmslos erfreulich. So hat ein Detaillist 
auf einem 50 m: grossen Raum einen kleinen, hübschen 
Selbstbediener einrichten lussen und seinen Umsutz da- 
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durch schlagartig um 15%, erhöht. Und zwar war diese Auf- 
wärtsbewegung nicht anfangsbedingt, sondern hält nun seit 
acht Monaten unvermindert an. Der neue Selbstbediener 
eines miltelständischen Detaillisten in @en/ miteiner Boden- 
fläche von rund 90 m* erreicht seit dem ersten Monat einen 
Umsatz von Fr. 30000.- (monatlich ), und dieser kann mit 
21/, Personen bewältigt werden. 

...Zs stimmt, dass ein grosser Selbstbedienungsladen, 
dessen Einrichtung entsprechende Kosten verursacht, ein 
weites Einzugsgebiet haben muss, um rentieren. zu können. 
Wir konnten aber die Erfahrung machen, dass selbst in 
kleinen Industriegemeinden die Selbstbedienung erfolg- 
reich ist, sofern die Gestaltung des Ladens den örtlichen 
Verhältnissen angepasst wird. Man darf nicht in den 
Fehler verfallen, grosse Prunkläden zu erstellen, sondern 
muss das familiäre, persönliche Cache auch im. Selbst- 
bediener zu bewahren wissen. Die persönliche Anwesen- 
heit des Detaillisten im Laden, seine beratende Funktion, 
die etwa gar nicht verlorengeht, erhöht die Iussichten 
der Selbstbedienung auch auf dem Lande, vor «llem dort, 
wo es sich um Industriegemeinden handelt. 

Es wird auch immer wieder der Binwand erhoben, im 
Selbstbedienungsladen leide der persönliche Kontakt, der 
eine der Stärken des selbständigen Lebensimitleldetaillisten 
sei. Das Gegenteil ist wahr. Nir konnten die Erfahrung 
machen, dass das Fehlen des trennenden Ladenkorpusses, 
die Möglichkeit der Selbstbedienung pressierter Kunden 
und das Wegfallen des Schlungenstehens dem Laden- 
inhaber die Möglichkeit geben, sich viel intensiver des ein- 
zelnen Kunden, der dies wirklich wünscht, anzunehmen. 
Er braucht nicht Angst zu haben, während seiner Beratung 
andere wartende Kunden zu erzürnen, weil sich diese in- 
zwischen ja selbst bedienen können. 

„luch das Argument, dass sich die Schweizer Kundschaft, 
vor allem auf dem Lande und in kleinen Städten, an das 
Selbstbedienungssystem. nicht gewöhnen könne, ist durch 
die Tatsachen widerlegt worden. Schon die grossen Selbst- 
bediener der Filialunternehmen haben das Gegenteil be- 
wiesen, und wir selbst konnten sogar auf dem Lande fest- 
stellen, dass Hausfrauen, Männer und Kinder dem Selbst- 
bedienungssystem absolut positiv gegenüberstehen. Ander- 
seits gibt es immer wieder Kunden, die nach wie vor be- 
dient sein wollen und es nicht über sich bringen, selbst 
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zuzugreifen. Und hier liegt nun die Stärke des miltel- 
ständischen Selbstbedienungsladens. Der Detaillist ist da; 
er kennt seine Kunden, er weiss, welche Liebhabereien, 
welche Mentalität sie haben. Er stellt sich jedem einzelnen 
gegenüber so ein, wie er es aus jahrelanger Kenntnis als 
gut erachtet, lässt diejenigen frei wählen und einkaufen, 
welche es seiner Erfahrung nach wünschen und nimmt 
sich hilfreich derer an, welche erfahrungsgemäss etwas un- 
beholfen sind oder Beratung wünschen. (Das gilt natürlich 
in gleicher Weise für den Leiter oder die Leiterin eines 
genossenschaftlichen Selbstbedienungsladens. — Red.) 
Selbstverständlich bedingt dies, dass mindestens gleich viel 
Personal wie im Bedienungsladen zur Verfügung steht. 
Wer glaubt, Personal einsparen zu können, täuscht sich. 
Nur in seltenen Füllen kann eine kleine Ersparung er- 
zielt werden. 

Wir sind überzeugt, dass das Selbstbedienungssystem 
auch im selbständigen Lebensmittelhandel immer mehr 
lirfolg haben wird. Viele Detaillisten begannen daher schon 
seit geraumer Zeit, bei Umbauten mindestens eine T'eil- 
Selbstbedienung einzuführen, und haben damit keine 


Mitgliederzahl und Einflussphäre der VBA haben sich 
praktisch nicht verändert. Infolge Fusion reduziert sich 
die Zahl der Kollektivmitglieder um zwei Vereine, so dass 
«das Total der per Jahresende 1953 angeschlossenen Mit- 
glieder 221 beträgt. 


Trotzdem war das Jahr 1953 für die VBA ein Jahr ge- 
deihlicher Weiterentwicklung. Unsere summarische Be- 
vichterstattung soll festhalten, was getan und erreicht 
wurde, aber auch zeigen, dass es in der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung keinen Stillstand gibt und 
wir uns immer wieder mit neuen Problemen auseinander- 
setzen müssen. 


Der«Kampf um den Konsumenten» ging im Berichts- 
jahr unverändert weiter, im Lebensmittelhandel scheint 
jedoch ein vorläufiger Höhepunkt des Leistungswett- 
bewerbes erreicht zu sein. Wenn nicht alles trügt, so wird 
sich der Konkurrenzkampf allerdings weiter intensi- 
vieren, wenn auch in anderer Form als bisher und auf 
andern Gebieten der Warenvermittlung. Diese Ent- 
wicklung bringt es mit sich, dass nichts unversucht ge- 
lassen wird, die Konsumgenossenschaften immer ratio- 
neller zu organisieren und das Personal zu intensivster 
Arbeitsleistung anzuhalten. Wer die Entwicklung auf- 
merksam verfolgt, stellt immer wieder fest, dass, vom 
Standpunkt der für die Genossenschaften verantwort- 
lichen Behörden und Verwaltungen aus betrachtet, eine 
sozial aufgeschlossene Gestaltung der Arbeits- und Lohn- 
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Lelstungsfählges Kurhaus » Sonnenterrassen 


schlechten Erfahrungen ge- 
macht. Lebensmiitelkaufleule 
mit genügend grossen Läden 
bereuten hingegen nachträg- 
lich fast regelmässig, dass sie 
nicht die Ganz-Selbstbedie- 
nung für alle dazu geeigneten 
Artikel eingeführt hatten... 

Zusammenfassend kann 
festgestellt werden, dass der 
Selbstbediener nach den bis- 
herigen Erfahrungen auch 
für den mittelständischen Detaillisten erfolgreich ist, sofern 
folgende Bedingungen erfüllt sind: 


seit 1871 


Gebr. E. u. H. Schlittler 
NÄFELS (GI.) 
Telephon (058) 44150 


J. Fortschrittliche Gesinnung des Detaillisten. 

2. Genügend grosse Fläche des Ladenlokals (min.50m#): 

3. Beibehalten des persönlichen Kontakts mit den Kun- 
den, welche dies wünschen: 

4. Anpassung der Ladeneinrichtung an die Mentalität 
der betreffenden Bevölkerung.» 


Die Vereinigung zur Behandlung der Arbeitsverhältnisse in 
Konsumgenossenschaften im Jahre 1953 


bedingungen der Angestellten nicht nur vom guten 
Willen abhängt, sondern immer mehr zur Angelegenheit 
des betrieblichen und finanziellen Könnens wird. 


* 
Die schon früher gemachte Feststellung, der 
regionale Gesamtarbeitsvertrag 


sei ein bemerkenswerter Ordnungsfaktor in der Regelung 
der Beziehungen zwischen «len Konsumvereinen. ihrem 
Personal und seinen Organisationen. wird dureh die 
positiven Erfahrungen des Berichtsjahres bestätigt. 
Selbstverständlich mussten mit der Einführung der für 
Genossenschaften und Personal neuartigen Regional- 
verträge gewisse Änlaufschwierigkeiten in Kauf genom- 
men werden. Dies ist weiter nicht verwunderlich, wenn 
man bedenkt, dass es schon während der zum Teil sehr 
langwierigen Vertrags- und Lohnverhandlungen nicht 
immer leicht war, die oftmals verschiedenen Meinungen 
und Sonderwünsche auf einen gemeinsamen Nenner zu 
bringen. Wenn auch hüben und drüben gewisse Wünsche 
offen bleiben mussten, so darf sich das Geschaffene, der 
thurgauische und aargauische Regional-GAV, als gut- 
schweizerischer Kompromiss durchaus sehen lassen. Man 
registriert deshalb mit Genugtuung die Tatsache, dass 
sich seit dem Inkrafttreten der Regionalverträge die 
Beziehungen zwischen Arbeitgeber- und Arbeitnehmer- 
seitespürbar verbessert haben und auch in unsern Kreisen 
die Erkenntnis immer mehr durehdringt, dass eine Rea- 
lisierung und Weiterentwicklung der regionalen Ver- 
tragsgemeinschaft, ohne gleichzeitige Preisgabe eines 
Stückes lokaler Vertragsautonomie, nicht möglich ist. 
So sind denn auch die bisherigen regionalen Vertrags- 
erfahrungen, abgesehen von einigen wenigen Ausnahmen, 
durchwegs ermutigend. 

Die 1951 zur Behandlung und Abklärung strittiger 
Fragen aus dem Vertrags- bzw. Arbeitsverhältnis ge- 


331 


.. 


schaffene und gegebenenfalls als Schiedsgericht funktio- 
nierende schweizerische Paritätische Kommission VBA 
VHTL musste während der Berichtsperiode nie zu- 
sammentreten. Diese erfreuliche Tatsache sagt mehr 
als viele Worte, nämlich, dass es auch im Jahre 1953 
weder bei uns noch auf seiten des VHTI. am Verständi- 
gungswillen und der Bereitschaft zu richtig verstandener 
Zusammenarbeit fehlte. 
* 


Diskussionen über 
das richtige Mass in der Entlöhnung» 


waren auch in der Berichtsperiode nieht zu umgehen. 
Trotz stabilen Lebenshaltungskosten und indexmässig 
meistens ausgeglichenen Löhnen hatten wir uns, vielfach 
im Zusammenhang mit hängigen Gesamtarbeitsvertrags- 
Revisionen oder bei Personalwechsel. mit einer ganzen 
Reihe genereller Lohnbewegungen und individuellen 
Lohnkorrektur-Wünschen zu befassen. In den weitaus 
meisten Fällen ist es gelungen. die verschiedenen Mei- 
nungen einander anzunähern und beidseits vertretbare. 
der wirtschaftlichen Tragfähigkeit der Verbandsvereine 
Rechnung tragende Lösungen herbeizuführen. Dabei 
wurde wiederholt festgestellt. dass man sich auf seiten 
der Personalorganisationen wirtschaftlichen Realitäten 
keineswegs verschliesst und durchaus einsieht. dass in 
vielen Konsumvereinen weitere Verbesserungen nur 
möglich sind. wenn diese durch allseits grössere An- 
strengungen aus den Betrieben wieder herausgewirt- 
schaftet werden. In diesem Zusammenhang verdient 
erwähnt zu werden, dass in einigen Verbandsvereinen 
interessante Versuche laufen. mit dem Zweck ,abzuklären, 
ob die Arbeitsleistungen des Betriebs- und Verkaufs- 
personals durch zusätzliche Spezialvergütungen, Sonder- 
prämien, Vergütungen für raschen Lagerumschlag usw. 
gesteigert werden können. 


Der 
Mitglieder- und Auskunftsdienst 


der VBA wurde wiederum ausserordentlich stark in An- 
spruch genommen. und die ohnehin sehr lebhafte Tätig- 
keit des VBA-Sekretariates erfuhr durch diese Dienst- 
leistungen eine zusätzliche Steigerung. Es wurden vor 
allem Auskünfte arbeitsrechtlicher Natur erteilt. da- 
neben aber auch Fragen betriebsorganisatorischer Art 
und einzeldienstvertragliche Probleme bearbeitet. Schr 
oft übernahm die VBA (die Vermittlerrolle bei kleineren 
und grösseren Meinungsverschiedenheiten zwischen Kon- 
sumvereinen und Personalorganisationen. Auch hier 
fand jedenfalls das Wirken der VBA Erfolg und Aner- 


kennung. 
* 


Unser Bericht wäre unvollständig ohne Erwähnung 
der Tatsache, dass die 


Beziehungen der YBA 
mit den Personalorganisationen, 


insbesonelere mit den Sekretariaten des VHTL, durchaus 
positiv und angenehm waren. Natürlich gab es hin und 
wieder durch Sachfragen bedingte Meinungsverschieden- 
heiten; in loyaler Zusammenarbeit konnten aber jeweils 
(lie Voraussetzungen geschaffen werden, welche allseits 
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befriedigende Lösungen der pendenten Probleme er- 
möglichten. 

Die bisherigen praktischen Erfahrungen der VBA 
beweisen, dass zwischen Konsumvereinen und Gewerk- 
schaftorganisationen, trotz verschieden gelagerten In- 
teressen, eine verantwortungsbewusste Zusammenarbeit 
durehaus möglich ist. Allerdings kommt esab und zu vor, 
dass wegen zu weit gehender Personalforderungen 
Meinungsverschiedenheiten entstehen. Hin und wieder 
gibt es aber auch Fälle. wo die Verantwortung für 
Spannungen bei den Vereinen gesucht werden muss, sei 
es, «(lass übertriebene Spartendenzen oder antiquierte 
Auffassungen einer Realisierung berechtigter Personal- 
forderungen hindernd im Wege stehen. oder persönliche 
Ressentiments sachliche Diskussionen erschweren. In der 
Überzahl sind aber doch jene Konsumvereine, welche 
durch ihre positive Einstellung immer wieder den Beweis 
erbringen, dass eine verständnisvolle Zusammenarbeit 
mit den Personalverbänden. trotz natürlichen Interessen- 
gegensätzen, möglich ist. (Aus dem Jahresbericht der VBA) 


Der Morgenkafiee 
aus dem Plastikb=.utei 


Die Entwicklung bleibt in keiner Hinsicht stehen. 
Auch auf dem Gebiete der Verpackung werden immer 
neue Wege gesucht, um die Produkte nicht nur besser 
verkaufen zu können, sondern zugleich auch dem Kun- 
den besser zu dienen. So hat eine Berliner Kafleefirma 
folgenden originellen Gedanken verwirklicht : Sie liefert 
gegen Bestellung fixfertigen Kaflee in Plastikbeuteln, 
Inhalt etwa zwei Tassen, direkt ins Haus. Kin gut aus- 
gebauter Zubringerdienst transportiert die Beutel mit 
dem heissen Kaffee in grossen Thermosbehältern und 
liefert die Beutel an der Haustüre zusammen mit den 
dazugehörigen Brötchen ab. Besonders witzig ist, dass 
dieser «Beutelkaffee» nicht unbedingt in eine Tasse 
umgeschüttet werden muss, man kann ihn auch im 
Bett durch ein Röhrchen saugen ohne aufzusitzen... 
Der Preis eines solehen Beutels Kaffee beträgt 30 Pfen- 
nig, und die Firma versichert, dass sie bereits einen be- 
trächtlichen Kundenkreis besitzt! G. 


ELEKTRISCHE 


Kaffeemühlen «MOCCA» 


diverse Grössen 
mit Käsereibern 


Kaffemühlen für 
Cafe turc 
Aufschnitt- 
Schneide- 
maschinen 


offeriert vorteilhaft 


Otto Benz 


Dübendorf 
Tel. (051) 96 64 33 


BSGJ- BUND DER SCHWEIZERISCHEN GENOSSENSCHAFTSJUGEND 


Delegiertenversammlung 1954 


Herrlich strahlendes Sommerwetter, die Begeisterung 
der jugendlichen Tagungsteilnehmer und ein vielseitiges, 
interessantes Programm bildeten den Rahmen der dlies- 
jährigen Delegiertenversammlung des «Bundes der 
schweizerischen Genossenschaftsjugend». 

Rund 50 JJunggenossenschafterinnen und ‚Junggenos- 
senschafter vertraten die über dasganze Land verstreuten 
-Jugendklubs am 13. Jahreskongress ihrer Dachorgani- 
sation. Daneben hatten sich noch Delegationen der deut- 
schen und österreichischen Schwesterbewegungen im 
Freidorfeingefunden.Als Gäste konnten begrüsst werden: 
Frl. Tabellini, Paris, und Pierre A. Moser, München, als 
Vertreter (der Unesco; Dr. H. Faucherre, Leiter des 
Genossenschaftlichen Seminars, Frau E. Thommen vom 
Konsumgenossenschaftlichen Frauenbund der Schweiz. 
sowie H. Hancdschin und A. Saenger vom VSK. 

Der Samstagabend war dem gemütlichen Beisammen- 
sein,cder Förderung der persönlichen Kontaktereserviert; 
ein lebendig gestaltetes Unterhaltungsprogramm und 
die flotten Tanzweisen der «Merries» sorgten für frohe, 
unbeschwerte Stimmung. Dafür war dann der Sonntag 
um so mehr von Arbeit erfüllt... 

Die Tazung begann am frühen Morgen mit der Vor- 
führung des Films: «Ich bin ein Mensch...» In diesem 
neuesten Streilen der Unesco ziehen in teilweise einzig- 
artigen Aufnahmen die Bilder aus dem Alltag der Be- 
wohner zweier «unterentwickelter Gebiete» (Südamerika 
und Ostasien) am Auge des Beschauers vorbei. Die men- 
schenunwürtdigen Bedingungen ihres Daseinsmüssen auch 
den Gleichgültigen aufrütteln, und oft scheint es fast 
unglaublich, class auch heute noch Millionen unserer 
Mitmenschen in solchen Verhältnissen leben. Für diese 
Millionen bedeutet die Pionierarbeit der Unesco-Equipen 
einen Floffnungsschimmer! 

Im Vergleich zu diesen Problemen muteten die «wich- 
tigen Fragen» auf der Traktandenliste der Delegierten- 
versammlung recht unbedeutend an: und doch galt es 
dabei, die Bilanz aus der Arbeit des abgelaufenen ‚Jahres 
zu ziehen und Richtlinien für die künftige Tätigkeit fest- 
zulegen. - Nach den Begrüssungsbotschaften der in- und 
ausländischen Gäste skizzierte «ler Zentralpräsident des 
BSG] die Entwicklung der Bewegung im ‚Jahre 1953/54. 
Er beschränkte sich nicht nur darauf, die erzielten Er- 
folge (Tagungen, Kurse, Gruppenneugründungen) auf- 
zuzeichnen. Er trat ebenfalls auf die Schwierigkeiten ein, 
die sich in der Jugendarbeit (auch in andern Organisa- 
tionen) mehr und mehr zeigen. Nur deren Kenntnis und 
Analysierung ermöglicht - mitentsprechenderAnpassung 
les Arbeitsprogramms — deren Überwindung. Die Frage 
einer sinnvollen Freizeitgestaltung für Jugendliche und 
Erwachsene gewinnt stetig an Bedeutung: darum dürfen 
auch Misserfolge nicht entmutigen, sondern nur immer 
wieder zu neuem Bemühen anspornen. 

‚Jahresbericht, ‚Jahresrechnung und Budget 1954 fan- 
den einstimmige Annahme dureh die Versammlung, 
ebenso «der Bericht der Redaktoren. Aus diesem ging 
hervor, dass die Herausgabe des «Junggenossenschafters» 
mit grossen Opfern verbunden ist. Um vor allem die 
finanziellen Aufwendungen auf ein erträgliches Mass zu 
beschränken, wurde zu Beginn dieses Jahres eine Um- 


stellung vom monatlichen auf ein vierteljährliches Er- 
scheinen beschlossen. Eine andere Frage ist nicht minder 
wichtig: Wie können wir die jugendlichen Leser zu ver- 
mehrter Mitarbeit an der Zeitung gewinnen ? Denn 
unsere genossenschaftliche ‚Jugendzeitschrift soll ja «von 
‚Jungen geschrieben. für Junge geschrieben » sein! 

Das jeweilen mit grösstem Interesse erwartete Ge- 
schäft der Delegiertenversammlung ist zweifellos «die 
Wahl des neuen Zentralvorstandes. Auch in der obersten 
Landesleitung spiegelt sich der laufende Wechsel in 
einer Jugendbewegung wider. So setzt sich denn der neue 
Vorstand mit einer Ausnahme ganz aus neuen Kräften 
zusammen: es wurden einstimmig gewählt: 


Ernest Aebischer. Geneve, Louis Hoessli. La Chaux- 
-de-Fonds, Adolf Rauber, Wolfwil. Alice Laumer., 
Winterthur, Werner Wachter, Zürich. 


Der sechste Sitz wurde der Gruppe Basel zugesprochen. 
die ihren Vertreter noch bestimmen wird. — Als Zentral. 
präsident wurde auf Vorschlag aller Gruppen und Kreis- 
verbände ‚Jakob Gassman. Chur, einstimmig wieder- 
gewählt. 

Die Beantwortung einiger Anfragen beschloss die 
Jahresversammlung des BSG.J; ihr flotter Verlauf hat 
gezeigt, dass überall der Wille und jugendliche Elan vor- 
handen ist, «lie genossenschaftliche ‚Jugendbewegung 
allen Hindernissen zum Trotz weiter auszubauen. — 

Die Referate vom Sonntagnachmittag knüpften an 
den am Morgen vorgeführten Film an. «Jugendpro- 
bleme in aller Welt» lautete das Thema. das bei den 
deutschsprachigen Teilnehmern von P. A. Moser. dem 
Leiter des Unesco-Jugendinstitutes München, vorgetra- 
gen wurde. Frl. Tabellini fesselte mit ihren Ausführungen 
über die gleichen Fragen die Aufmerksamkeit der wel- 
schen Delegierten. Die anschliessende Diskussion wurde 
in beiden Gruppen recht rege benützt. Vor allem wandte 
man sich dem Vorschlag zu, die Junggenossenschafter 
sollten mit einer Aktion einen kleinen Beitrag zur Hilfe 
an die ‚Jugend der unterentwickelten Gebiete leisten. 
Obwohl einige Stimmen hörbar waren, die auf die zahl- 
reichen ungelösten Aufgaben im eigenen Lande hin- 
wiesen, gewann doch die Überzeugung Oberhand. dass 
eine solche Aktion angestrebt werden soll. Ein ein- 
stimmig gefasster Beschluss beauftragt den Zentral- 
vorstand, einen hiefür geeigneten Weg zu suchen. 

Mit dieser Kundgebung der Verbundenheit mit den 
jungen Mitmenschen aller Breitengrade fand der ‚Jahres- 
kongress 1954 des BSG.) einen positiven Abschluss. Wenn 
dabei auf internationale Probleme besonderes Gewicht 
gelegt wurde, so ist dies sicher zu verantworten: denn 
nicht nationale Selbstzufriedenheit und Absonderung 
wird schliesslich ein Grundpfeiler des so lange erschnten 
Weltfriedens sein, sondern das Zusammenstehen aller 
Völker. Und gerade die ‚Junggenossenschafter dürfen 
nicht zurückstehen, wenn es gilt, Brücken der Ver- 
ständigung zu schlagen. -— Daneben werden wir selbst- 
verständlich auch den internen Aufgaben unsere volle 
Aufmerksamkeit schenken, so dass es im BSG.J weiter 
Schritt um Schritt vorwärtsgeht. -jaga- 
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Wirtschaftseinheit Skandinavien ? 


NORDISK ANDELSFORBUND. die Vereinigung der genossenschaftlichen Landesverbände Skandinaviens unter 
dem Vorsitz von Albin ‚Johansson. hat die Ministerpräsidenten der vier skandinavischen Länder zu einer Aussprache 
über die Beseitigung der wirtschaftlichen Grenzen innerhalb Skandinaviens eingeladen. Am 16. Juni 1954 fand die 
Aussprache als öffentliche Veranstaltung im Stockholmer Kongresshaus statt. Die von den Genossenschaften unter- 
nommene Initiative führte damit zu einer eindrücklichen Kundgebung des Willens zur Zusammenarbeit. 


Es sprachen: 


Albin Johansson 
Präsident von Nordisk Andelsforbund. Direktor von 
Kooperativa Förbundet 


Der Nordisk Andelsforbund, die Vereinigung der 
zenossenschaftlichen Zentralorganisationen in den skan- 
dinavischen Staaten. hat diese Zusammenkunft veran- 
staltet. Beim Zustandekommen des Nordisk Andels- 
forbund erwarteten wir, dass die wirtschaftlichen 
Grenzen zwischen «den skandinavischen Staaten ge- 
öffnet und die skandinavischen Genossenschaften, in 
unserem Verband vereinigt. Gelegenheit erhalten wür- 
den, noch wirkungsvoller für die Steigerung des Lebens- 
standards des Volkes zu arbeiten. Aber das war nicht 
der Fall. Das Wirtschaftsleben ist hinter nationalen 
Mauern eingesperrt. Es ist unter solchen Verhältnissen 
unmöglich. die gesammelte Kraft der Wirtschaft zum 
Wohle der Bevölkerung ganz Skandinaviens auszu- 
nutzen. 

Alle sind sich dessen bewusst. dass, wenn die hinder- 
liehen und unökonomischen Grenzen fortfielen und die 
Wirtschaft die Möglichkeit hätte. innerhalb des ganzen 
skandinavischen Gebiets zu arbeiten, der Arbeitseffekt: 
grösser wäre, als dies jetzt innerhalb national ein- 
geschlossener Gebiete der Fall ist. Damit könnte auch 
der Lebensstandard die Höhe erreichen, den die Technik 
in einem freien interskandinavischen Markt möglich 
macht. Ein hoher Lebensstandard, also eine grosse 
Konsumtion. liegt nicht nur im Interesse der Verbrau- 
cher. Es ist auch ein Produzenteninteresse, denn ein 
steigender Bedarf bringt eine im selben Takt steigende 
Produktion mit sich. Es ist also ein allgemeines Interesse 
der Gesellschaft. dass wir in Skandinavien unsere ge- 
meinsamen Kraftquellen auf eine effektive Weise aus- 
nützen. 

Unsere Parole ist: Fort mit dden unrationellen Wirt- 
schaftsgrenzen! Dagegen sind wir der Meinung, dass die 
politischen Grenzen weiterbestehen sollen. Dies deshalb, 
weil wir glauben, dass eine Voraussetzung für einen 
Weltfrieden mit freien Bürgern auf einer Vielzahl klei- 
ner. politisch freier Staaten beruhen muss — aber mit 
offenen Grenzen für Menschen, Waren und Zahlungs- 
mittel. Wir wollen daran mitarbeiten, eine solche Basis 
zu bauen. Wir Skandinavier sollten der Welt ein Beispiel 
dafür geben, wie mit Gesellschaftsproblemen wohlver- 
traute, demokratische Völker über bestehende politische 
Grenzen hinweg ihre materiellen Kraftquellen wirkungs- 
voll ausnützen. 


Hans Hedtost 
Ministerpräsident in Dänemark 


Noch einmal hat Albin Johansson, der unermüdliche 
Vorkämpfer für eine skandinavische wirtschaftliche Zu- 
sarnmenarbeit, uns die klare Parole gegeben: weg mit 
«len unrationellen Wirtschaftsgrenzen innerhalb Skan- 
dinaviens. 
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Ich bin vollkommen einig mit ihm, und ich betrachte 
es wie er als ein Gesellschaftsinteresse, dass dies ge- 
sehehen wird, ja mehr als das: Ich glaube, dass es eine 
zwingende Notwendigkeit für unsere Völker ist, dass 
wir es in absehbarer Zeit erreichen, die Schranken zu be- 
seitigen, die schon jetzt unsere Industrien daran hin- 
dern, sich voll zu entwickeln. 

Wir müssen den wirtschaftlichen Realitäten ins Auge 
sehen: wir leben im Zeitalter der Massenproduktion, wo 
die Industrien, die freien Zugang zu den grossen Märk- 
ten haben, sich spezialisieren und mechanisieren und 
sich auf diese Weise alle Vorteile einer Grossproduktion 
verschaffen können, in erster Linie die billige Produk- 
tion pro hergestellte Wareneinheit. 

Draussen auf dem Weltmarkt trifft die Industrie un- 
serer Länder auf die Konkurrenz der leistungsfähigen 
ausländischen Grossindustrien. Deren Produkte klopfen 
auch stark an unsere eigene Tür. Und so stehen wir sicher 
nur am Anfang einer Entwicklung. Je mehr die Spuren 
des Krieges beseitigt und die vom Krieg verwüsteten 
Länder wieder aufgebaut werden und deren Industrien 
ihre volle Kraft wiedergewinnen, mit desto grösserer 
Macht werden die neuesten technischen Errungen- 
schaften zum Durchbruch kommen. Bis jetzt ist das 
verzögert worden, zunächst durch den Wiederaufbau- 
bedarf, dann durch die Aufrüstung, die notwendig war, 
um die freie Welt vor der Bedrohung durch die totali- 
tären Staaten zu schützen. Aber je mehr die Länder zu 
normalen Produktionsformen für den Zivilbedarf als 
wichtigster Aufgabe übergehen, desto härter werden die 
Industrien unserer kleinen Länder den Druck der Kon- 
kurrenz sowohl auf dem Weltmarkt als auch bei uns 
selbst zu Hause spüren. 

Es ist dies aber eine Lebensnotwendigkeit für unsere 
Länder, dass sie sich in der Konkurrenz behaupten 
können. Anders erhalten wir nicht die Mittel, um un- 
seren grossen Import zu bezahlen, der die Grundlage 
für den hohen Lebensstandard unserer Völker darstellt. 
Die Konkurrenzfähigkeit der Industrie wird in noch hö- 
herem Grade bedeutungsvoll dadurch, dass sie es ist, 
die in der Zukunft in ständig grösserem Umfang die 
wachsende Bevölkerung ernähren muss. 

Es gibt nur ein wirksames Mittel, unseren Fabriken 
Konkurrenzfähigkeit zu verleihen, so dass sie sich mit 
Aussicht auf Erfolg an der Seite der grossen Industrie- 
länder behaupten können. Das ist, einen so grossen 
Heimatmarkt zu schaffen, dass auch unsere Fabriken 
die Vorteile einer Grossindustrie ausnützen können. 

Wir sehen, dass draussen in der Welt dieselbe Not- 
wendigkeit andere Länder inspiriert, die auch ihren 
Platz an der Sonne gegen den mächtigen Druck der 
grossen Länder und Wirtschaftsblöcke zu behalten 
wünschen. Belgien, die Niederlande und Luxemburg 
suchen in der wirtschaftlichen Union «Benelux» eine 
Vereinigung ihrer Kräfte zu erreichen. 

Wir hier oben in Skandinavien haben von vorneherein 
einen breiteren Ausgangspunkt als Benelux, da wir 


schon auf einer ganzen Reihe von Gebieten die sperren- 
den Grenzen zwischen unseren Ländern beseitigt haben: 
es ist heute, was die Sozialpolitik angeht, im grossen 
gesehen von untergeordneter Bedeutung, ob man in 
dem Land Skandinaviens wohnt, dessen Staatsbürger 
man ist, oder in einem der anderen skandinavischen 
Länder. Wir haben weitgehend eine einheitliche Recht- 
sprechung nach einheitlichen Gesetzen, namentlich 
auf wirtschaftlichem Gebiet. Die Passchranken zwi- 
schen den skandinavischen Völkern sind aufgehoben. 
Die Aufenthaltsgenehmigung wird bald abgeschafft. 
Voni ersten Juli an wird ganz Skandinavien ein einheit- 
licher Arbeitsmarkt, auf dem sich jeder Lohnarbeiter 
frei eine Beschäftigung suchen kann. 

Wir haben auch ein recht einheitliches Preis- und 
Lohnniveau. Unsere Gewerkschaften, unsere Arbeit- 
geberverbände, unsere Genossenschaften und alle Or- 
ganisationen (der einzelnen Industrien und Wirtschafts- 
„weige arbeiten über die Grenzen hinweg eng zusam- 
men. Auf Regierungsebene gibt es eine durch Jahre 
hindurch gut ausgebaute Arbeitsgemeinschaft, und in 
den allerletzten ‚Fahren wurde ein ganz neues und an- 
regendes pärlamentarisches Gemeinschaftsorge ın ge- 
schaffen: der Nordische Rat. 

Aber «lie skkandinavische Zusammenarbeit auf wirt- 
schaftlichem Gebiet soll nicht nur im Produktionsbereich 
vor sich gehen, Nordisk Andelsforbund hat bereits den 
Weg aufgezeigt dadurch, dass er in grossem Umfang 
als gemeinsamer Importeur für bedeutende Kreise in 
allen Ländern auftritt und damit den skandinavischen 
Ländern grosse Vorteile verschafft hat. Andere Gruppen 
sind auf dem gleichen Weg. Aber auch die skandinavi- 
schen Iöxporteure schen die Vorteile eines gemeinsamen 
Auftretens; sie vermeiden so, sich gegenseitig auf dem 
Weltmarkt zu unterbieten. Hier liegen sicher Möglich- 
keiten, clie viel mehr ausgenützt werden könnten, als 
das heute geschieht. 

Auf dem weitern handelspolitischen Gebiet haben wir 
bereits eine enge Zusammenarbeit, wenn die Reprä- 
sentanten unserer drei Länder in den internationalen 
Wirtschaftsorganisationen auftreten. Aber es ist klar, 
dass in dem Umfang, wie wir mit der Zusammenarbeit 
für einen gemeinsamen Markt weiterkommen, sich auto- 
matisch auch eine weit engere Zusammenarbeit auf wirt- 
schaftlichem und handelspolitischem Gebiet einstellen 
wird, nicht allein in dlen internationalen Organisationen, 
sondern überall bei unseren Verhandlungen mit dem Aus- 
land. Ich zweifle nicht daran, dass diese Entwicklung 
eine Stärkung für alle drei Länder sein wird. 


* 


Der Zeitpunkt für diese Manifestation einer wirt- 
schaftlichen Zusammenarbeit in Skandinavien ist gut 
gewählt. In diesem Frühjahr haben die norwegische und 
die schwedische Regierung langreichende aber voll rea- 
listische Pläne über gemeinsame Investierungsaufgaben 
zum Nutzen aller skandinavischen Länder besprochen. 

Vor genau 14 Tagen gab ein Komitee, das von den 
Regierungen Dünemarks, Norwegens und Schwedens 
eingesetzt ist, einen umfassenden Bericht über einen 
gemeinsamen nordischen Markt ab. 

In knapp zwei Monaten tritt der Nordische Rat zu 
seiner zweiten Sitzung zusammen, die in Oslo statt- 
finden soll. Hier wird die Frage einer wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit das Hauptthema der Verhandlungen 
sein. 


Wenn man einen Blick auf all die vielen Aufgaben 
wirft, die für eine skandinavische wirtschaftliche Zu- 
sarnmenarbeit vorliegen, so scheint mir, dass man nicht 
von einem «Entweder — Oder» sprechen sollte, nicht 
entweder die grossen Investierungsaufgaben oder der 
gemeinsame skancdlinavische Markt. 

Ich glaube, dass man auf dänischer Seite sehr lebhaft 
an Plänen über eine Zusammenarbeit auf dem Gebiet 
der Kraftversorgung interessiert wäre. Aber es seht 
auch aus dem Bericht der wirtschaftlichen Kommission 
hervor, dass die dänische Industrie bereit ist, in die brei- 
tere Front einer skandinavischen wirtschaftlichen Zu- 
sammenarbeit einzutreten. 

Hier muss ich zwei Worte über die Stellung der dä- 
nischen Landwirtschaft zum Gedanken eines gemein- 
samen Marktes einschieben. 

Die dänischen Landwirte haben volles Verständnis 
dafür, dass Gründe militärischer. und sozialer Art be- 
sondere Probleme für die norwegische und schwe- 
dische Landwirtschaft hervorrufen. Wir sind uns des- 
halb auch klar cdlarüber, «lass diese besonderen Verhält- 
nisse besondere Lösungen erfordern, und dass hier ein 
Fortschritt in Richtung auf eine Gemeinschaft schwie- 
riger und langwieriger wereen kann als innerhalb der 
Industrie. Aber das stellt kein Hindernis dar für die Be- 
strebungen, einen gemeinsamen Markt für Industrie- 
erzeugnisse zu schaffen, und auf der anderen Seite glau- 
be ich, dass die dänische Landwirtschaft sich klar über 
die Vorteile ist, die sie durch eine skandinavische In- 
dustrie erhalten wird. die dank dein grösseren Heim- 
markt ihre eigenen Produkte billiger an «ie Verbrau- 
cher liefern kann als vorher und die durch ihre ver- 
grösserte Konkurrenzfähigkeit das Ausland zwingen 
kann. das gleiche zu tun. 


Sollten wir uns nicht für die kommende Zeit darauf 


einstellen, von seiten der Wirtschaft und von seiten der 
Staatsmacht die Verhältnisse so zu gestalten, dass wir 
uns zum Beispiel in einer Periode von zehn ‚Jahren zu 
gemeinsamen Zollsätzen dem Ausland gegenüber durch- 
arbeiten, gleichzeitig mit einer umfassenden Besei- 
tigung der Zollschranken zwischen den skandinavischen 
Ländern und einer internen Zusammenarbeit für eine 
Lösung der zahlreichen grossen gemeinsamen In- 
vestierungsaufgaben ? 

Wir wissen alle, dass hier grosse Schwierigkeiten be- 
stehen, aber wir wollen doch nun diese Frage voll- 
kommen frei diskutieren. 

Wenn man durch Besprechungen im Nordischen Rat, 
zwischen «den Regierungen und in den einzelnen Parla- 
menten mit seinen Gedanken über das vorläufige Ziel 
ins reine gekommen ist, so muss man baldigst daran 
gehen, die Aufgaben zu lösen. Sie sind so umfassend, 
dass man nicht erwarten kann, dass sie mit einemmal 
gelöst werden. Sie müssen Schritt für Schritt, Stück für 
Stück mit einer Reihe verschiedener Mittel gelöst wer- 
den. Aber mit jedem Schritt, den wir vorwärts tun, wird 
es leichter, den nächsten Schritt zu machen. 


Ich glaube, es geht jetzt darum, den Anfang zu 


machen. Die Erfahrungen derjenigen, die jetzt mit 
einer wirtschaftlichen Zusammenarbeit beginnen, 


werden denen zu gutekonmmen, die sich weiter vorzu- 
bereiten wünschen, bevor sie anfangen. Ich glaube, (dass 
wir alle auf diese Weise am besten und schnellsten das 
gemeinsame Ziel erreichen. 

Aber vor allen Dingen ist eines nicht zu vergessen: 
während wir überlegen und Pläne machen, geht die 
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technische Entwicklung draussen hei den grossen Mäch- 
ten wnaufhörlieh ihren Gang und verringert jeden Tag 
die Konkurrenzfähigkeit der kleinen Länder und deren 
Möglichkeiten. sich in der Welt zu behaupten. 


Mühlengenossenschaft 
schweiz. Konsumvereine (MSK) 


Sitzung der Verwaltung 


Die Verwaltung hielt am 10. Juli 1954 in Zürich eine 
Sitzung ab. 

Anwesend waren II Mitglieder der Verwaltung sowie 
die drei Mitglieder der Direktion. Entschuldigt abwesend 
waren die Herren M. Beusch, E. Ensner, ©. Heri und 
W, Walther. 

Der Rat behandelte zuerst den Bericht der Direktion 
über das abgelaufene 2. Quartal 1954 und genehmigte 
diesen einstimmig. 

Ein Antrag auf differenzierte Behandlung der Mit- 
slieder mit den Mehlpreisen wurde einstimmig abgelehnt 
und beschlossen. am bisherigen Modus der Gleichbehand- 
lung aller Vereine festzuhalten. 

Einem Begehren der Vereinigung der Konsumvereins- 
bäckereien der Schweiz um Rückvergütung von 2 Rappen 
pro kg auf den Weissmehlbezügen vom 1. April bis 
30. Juni 1954 an alle Bezüger wurde zugestimmt. 

Sodann wurde beschlossen. zusammen mit dem VSK, 
dem AC\V beider Basel und der Mühle einen Versuchs- 
backofen mit dem Hochfrequenz-Infrarot-Verfahren in 
Basel in Betrieb zu setzen. Somit sollen zuhanden unserer 
Konsumvereinsbäckereien eingehende, zuverlässige 
Backversuche durchgeführt werden. Mit diesem Vor- 
gchen wird es voraussichtlich möglich werden, die Ver- 
eine in zuverlässiger Art beraten zu können. 


Verbandsdirektion 


Dienstjubiläum 
ihrer 25jährigen Tätigkeit im 


Das Jubiläum 
V.S.K. feierten: 


am 15. Juli: Herr Fritz Heuberger, Schriftsetzer 
in der Buchdruckerei, und 

am 16. Juli: Herr Fritz Heiniger, Mitarbeiter in 
der Abteilung Fleischwaren. 


Wir gratulieren den Jubilaren herzlich und danken 
ihnen für ihre langjährige, treue Mitarbeit bestens. 
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Kinderheim Mümliswil 
{Stilung von Dr. B. und.P. Jaeggi) 


Dem Kinderheim Mümliswil wurden überwiesen: 


Fr. 50.— von Konsunverein Mümliswil 
50. vom Konsuniverein Oberbuchsiten 


Diese Vergabungen werden herzlich verdankt. 


Kleine Anzeigen 


Offene Stellen 


Jüngerem Buchhalter mit gewisser Erfahrung in Konsum- 
genossenschaften, wird interessante Anstellung geboten. 


Eintritt |. September oder nuch Vereinharung. Schriftliche 
Offerten mit Zeugniskopien. Bild und Gehultsansprüchen 
sind zu riehten unter Chiffre 1.10/137 an Annoncenagentur 
R.-C. Mordasini, rue de la Monnnie 3, Genf. 


Leiter für Speziulabteilungen (Textil- und Schuhwaren, Haus- 
haltungsartikel), Jahresumsntz 1200000 Fr, gesucht. An- 
tritt möglichst buld. Jüngere, branchenkundige Bewerber 
senden ihre Offerte mit Beilage von Zeugnisabschriften und 


Bild, sowie Angaben von Gehaltsansprüchen und Referenzen 
unter Chiffre 1.10/138 an die Annonce entur R.-C. Mor- 
dasini, rue de fa Monnuie 3, Genf. 


Wir suchen für unsere neueingerichtete Backen ion Bäcker- 
Konditor und für unsere Verkaufslokale Vorkäuferinnen, evtl. 
auch aushilfsweise. Oflerten mit Photo, Zetigniskopien, Lohn- 
ansprüchen und mögliehem Bintrittsdatum sind zu riehten an 
Konsumgenossenschaft Spiez und Umgebung. Spiez (Bern). 


Wir suchen zu möglichst baldigem Kintrit kaufmännische An- 
gestellte (Angestellten). Jungen, tüchtigen, un selbstüncliges 
Arbeiten gewohnten Bewerbern wird eme reeht entlöhnte, 
interessante Dauerstelle mit geregelten Arbeitsbedingungen 
geboten. Offerten sind zu riehten: Verwaltung Allg. Konsum- 
genossenschuft Zug, Baurerstrasse 4. 


Konsumverein der Ostschweiz sucht für seinen Hauptladen eine 
tüchtige Verkäuferin für die Betreuung der Textilnbteilung. 
Bewerberinnen mit guten Kenntnissen in der Schuh- und 
Lebensmittelbranche richten ihre Offerte unter Chiffre 
1.10/139 an die Annoncenagentur R.-C. Mordasmi, ruc de In 
Monnuie 3, Genf. 29/30 


Gesucht junger, kräftiger Magazingehille, nicht über 22jährig. 
in der Kuchenartikelbranche versiert. Franzosischkenntnisse 
erforderlich, Offerten mit Zeugniskopien und Photo sind zu 
richten an VSK, Abteilung Haushalt, Pratteln. 


Stellengesuche 


Zwei tüchtige junge Verkäwlerinnen, als I. Verkäuferin und 
Filialleiterin tätig, suchen entsprechende Stellen in grosser 
Konsumgenossenschaft. Offerten mit Umsatz und Lohn- 
angaben sind zu richten unter Chiffre 1.11/150 an Annoncen- 
agentur R.-C. Mordasini, rue de la Monnaie 3, Genöve. 


Tüchtiges, reformiertes Depotlialter-Ehepaar (in ungekündiein 
Stellung) mit langjähriger Geschäftspraxis, wünscht Übar- 
nahme grösserer, ausbaufähiger Filiale im Kanton Zurich 
oder Ostschweiz. Gesunde 4-5-Zimmer-Wohnung Bedingung. 
Eintritt ab Mitte Oktober möglich. Offerten erbeten unter 
Chiffre 1.11/15l an Annoncenagentur R.-C. Mordasini, 
rue de la Monnaie 3, Geneve. 


Druckerei und Adminislralion: Basel, S1.-Jakobs-Strasse 175, Poslfach Basel 2 


Inseraienannahme: 


Inseralenagenlur R.-C. Mordasini, 
Telephon (022) 2452 25 


Gent, rue de la Mannaie 3 


insertlonstarif: 


Annoncen 60 Rp. per Millimeter bei 40 mm Breile 
Reklamen Fr. 1.50 per Millimeter bei 83 mm Breile 
Kleine Anzeigen 15 Rp. per Worl, inserale unler 
Zuschlag 


Chilka Fr. 1.— 


